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or Kurzem wurde Rie-
ke wieder einmal be-

wusst, wie unterschiedlich
Männer und Frauen sein
können. Gemeinsam mit
Zweibeinern wollte sie ei-

nen Grillabend
verbringen. Da
das Wetter
nicht so gut
war, beschloss
man, nicht auf
der Terrasse zu
grillen, son-
dern das Tref-
fen in eine

Wohnung zu verlegen. Eine
Freundin sagte dann, als es
um die Planung ging:
„Dann bringen wir einfach
alle einen Salat mit, und
das Essen ist geregelt.“ Ein
Bekannter schaute mehr
als verwirrt: „Wie, warum
denn Salate? Wir grillen
doch gar nicht mehr!“ Für
ihn gab es Salate anschei-
nend nur zum Grillen,
nicht allein. Da sieht man
den Unterschied: Die Män-
ner sehen Salate als Beilage
an, reichen würde ihnen
auch Fleisch und ein Kalt-
getränk. Für Frauen sind
Salate beim Grillen not-
wendig, es geht aber auch
ohne Fleisch. Am Ende gab
es übrigens Schnitzel –
aber mit Salat. Bis morgen,

Eure Rieke

V

Lieber
Salat
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„Sie soll lebenstüchtig
und vor allem

zufrieden sein –
das steht an

oberster Stelle.“

Die Eltern von Inga-Britt
Lompa über ihre Tochter,

die mit Downsyndrom lebt
und ein Praktikum macht
– mehr dazu auf Seite 12
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LINGEN. „Mit dem neuen
Konzept sollen weitere Ziel-
gruppen wie Alleinerziehen-
de, Flüchtlinge und Jugendli-

che für die ‚Alte Backstube‘
angesprochen werden“, er-
klärte Währisch-Purz. Zu-
dem solle ein niederschwelli-
ges Beratungsangebot mit re-
gelmäßigen Sprechstunden
eingerichtet werden.

Die Finanzierung sei für
die nächsten zwei Jahre si-
chergestellt. Dann würde ein
neuer Vorstand des Evange-
lisch-lutherischen Kirchen-
kreises Emsland-Bentheim
gewählt, der entscheiden
müsse, wie es weitergehe. Bis
dahin solle die Umsetzung
des neuen Konzeptes evalu-
iert werden. Dazu gehörten
die regelmäßige Überprü-
fung der wirtschaftlichen Si-

tuation und ein halbjährli-
cher Bericht an den Diako-
nievorstand. In zwei Jahren
müsse die „Alte Backstube“
sich von alleine tragen.

Die „Alte Backstube“ kön-
ne von der Diakonie nicht
aus Eigenmitteln finanziert
werden und sei auf Förderer
und Zuschüsse angewiesen.
Die Diakonie hatte daher
auch beantragt, den jährli-
chen Zuschuss der Stadt Lin-
gen von derzeit 1380 Euro auf
3000 Euro zu erhöhen.

Doch an der langfristigen
Finanzierung der „Alten
Backstube“ schieden sich im
Ausschuss die Geister. So er-
klärte Ibrahim Hassan (Grü-
ne): „Die Finanzierung ist
nicht gesichert. Ein Konzept
muss da Hand und Fuß ha-
ben.“

Auf die Frage von Monika
Heinen (CDU), was geschehe,
wenn das neue Konzept nicht
funktioniere, antwortete
Währisch-Purz: „Das kann
ich jetzt nicht sagen.“ Ihre
Fraktionskollegin Silke Jo-
hanning-Sturm wollte wis-
sen, ob sich die vorhandenen
sozialen Einrichtungen nicht
„gegenseitig das Wasser ab-

graben“ würden, wenn die
„Alte Backstube“ neue Ziel-
gruppen erschließe. „Gibt es
eine Bedarfsanalyse?“, fragte
die Christdemokratin. „Unse-
re Klientel geht nicht zu an-
deren Beratungseinrichtun-
gen“, entgegnete Währisch-
Purz.

Kontrovers diskutiert

Die CDU lehne eine weiter-
gehende Förderung der „Al-
ten Backstube“ über die bis-
herigen 1380 Euro jährlich
hinaus durch die Stadt ab, er-
klärte Heinen, auch wenn
dies in der Fraktion durchaus
kontrovers diskutiert wor-
den sei. Die gleiche Haltung
vertraten die Bürgernahen
(BN): „3000 Euro in diesem
wackeligen Konzept sehen
wir auch nicht“, erklärte BN-
Ratsherr Volker Becker.

Anders sah dies Susanne
Janßen (SPD). „Wir sind uns
durchweg einig, die ‚Alte
Backstube‘  zu erhalten. Bei
anderen Vereinen und Ein-

richtungen verhalten wir uns
großzügiger“, sprach sich die
Sozialdemokratin für einen
höheren Zuschuss aus. Auch
Godula Süßmann (Liberale
Fraktion) hätte es sich als „Si-
gnal der Stadt“ gewünscht,
dass ein höherer Zuschuss
gewährt würde. „Die ‚Alte
Backstube‘  ist das einzige
evangelische niederschwelli-
ge Angebot in der Stadt Lin-
gen.“ Doch der Wunsch der li-
beralen Ratsdame ging nicht
in Erfüllung: Eine Mehrheit
aus CDU und BN lehnte den
Antrag auf einen höheren Zu-
schuss ab.

Nun wird Währisch-Purz
nach anderen Förderern su-
chen, beispielsweise beim
Tag der offenen Tür am Frei-
tag, 17. Juni, von 14 bis 18 Uhr.
Einladungen zu diesem Tag
hatte sie auf den Plätzen der
Ausschussmitglieder ausge-
legt – zusammen mit einem
Überweisungsträger für
Spenden zugunsten der „Al-
ten Backstube“.

Von Wilfried Roggendorf

Im Ausschuss für Sozia-
les, Familie und Integrati-
on der Stadt Lingen hat
Diakonie-Geschäftsführe-
rin Dorothea Währisch-
Purz jetzt das neue Kon-
zept für das offene Café
„Alte Backstube“ vorge-
stellt. Mehrere Aus-
schussmitglieder sahen
dieses eher skeptisch.

Zweifel am Konzept

Kein höherer
Zuschuss für
„Backstube“

Der Fortbestand der „Alten Backstube“ in Lingen als niederschwelliges Angebot ist für die nächsten zwei Jahre gesichert.
Wie es dann weitergehen soll, bleibt trotz neuen Konzeptes offen. Foto: Wilfried Roggendorf

n seltener Einigkeit haben
Bürgernahe und Christde-

mokraten im Lingener Sozi-
alausschuss eine Erhöhung
des städtischen Zuschus-
ses für die „Alte Backstube“
abgelehnt. Dabei ging es ge-
rade einmal um Mehrausga-
ben von 1620 Euro jährlich.

Sind BN und CDU hier zu
Pfennigfuchsern geworden?
Nein, sie sind zwar von der
guten Arbeit, die vor allem
von Ehrenamtlichen in der
„Alten Backstube“ geleistet
wird, überzeugt. Aber das
gilt nicht für das von Diako-
nie-Geschäftsführerin Wäh-

I

risch-Purz vorgetragene
neue Konzept. Dieses ent-
hält zu viele offene Fragen,
als dass Bürgernahe und
Christdemokraten mehr
Geld als bisher in die Ein-
richtung stecken möchten.

Die Aussage von Wäh-
risch-Purz, in zwei Jahren
müsse halt ein dann neu ge-
wählter Kirchenkreisvor-
stand über die weitere Zu-

kunft der „Alten Backstu-
be“ entscheiden, klingt
nicht gerade so, als ob die
Diakonie-Geschäftsführerin
selbst vom Funktionieren
des neuen Konzeptes über-
zeugt ist. Und deshalb ist es
ihr auch nicht gelungen, die
Ausschussmitglieder davon
zu überzeugen.

Sicherlich würden es
auch BN und CDU begrü-
ßen, wenn dieses neue Kon-
zept langfristig funktioniert.
Allein der Glaube daran
fehlt.

Nicht überzeugt
KOMMENTAR

w.roggendorf@noz.de

Von
Wilfried
Roggendorf

kr LINGEN. „Integration wa-
gen“ – unter dieses Motto hat
die Friedrich-Ebert-Stiftung
gemeinsam mit MdB Daniela
De Ridder (SPD) eine Infor-
mations- und Diskussions-
veranstaltung in Halle IV in
Lingen gestellt. Im Mittel-
punkt stand die Integration
Geflüchteter in den Arbeits-
markt als Chance für das Ein-
wanderungsland Deutsch-
land.

Darüber diskutierten ne-
ben Daniela De Ridder auch
Petra Tiesmeyer (Geschäfts-
führerin des DGB), Her-
mann-Josef Schmeinck (Ge-
schäftsführer des SKM Lin-
gen), Olaf Strübing (Flücht-
lingsrat Niedersachsen) so-

wie Christian Giesen (Migra-
tionsbeauftragter der Agen-
tur für Arbeit in Nordhorn).
Als Moderatorin fungierte
Inga Graber, Redakteurin der
Ems-Vechte-Welle in Lingen.

Die Integration sei eine ge-
samtgesellschaftliche Aufga-
be, betonte der Vertreter der
Friedrich-Ebert-Stiftung. Der
Zuzug vieler Menschen kön-
ne angesichts des demografi-
schen Wandels in Deutsch-
land eine Chance bieten,
neue Mitarbeiter zu gewin-
nen. Es gelte, Hindernisse für
Flüchtlinge abzubauen, da-
mit der Zugang in den Ar-
beitsmarkt schneller und
besser gelingen könne.

Dieser Aspekt ist nach Mei-
nung von Daniela De Ridder
eine spannende Aufgabe.

Fachkräfte würden dringend
gebraucht. Erfahrungen zeig-
ten aber, dass die Chancen
für Flüchtlinge und Asylbe-
werber nicht so einfach sei-
en, wie man ursprünglich ge-
glaubt habe. „Es sind nicht al-
les Hochqualifizierte und
Ärzte, die kommen.“

„Die in ihren Herkunfts-
ländern erlernten Berufe
sind oftmals nicht deckungs-
gleich mit unseren Stan-
dards“, erläuterte Petra Ties-
meyer. Unter den Flüchtlin-
gen seien viele Angelernte,
Ungelernte und Analphabe-
ten. Arbeitsplätze für Unge-
lernte fehlten ohnehin.

Ein Problem seien oft die
fehlenden Sprachkenntnisse
und die sehr unterschiedli-
chen Qualifikationen. Viele

Migranten kämen mit über-
höhtem Anspruchsdenken,
schilderte Christian Giesen.
Anerkennung zollte er Eh-
renamtlichen und Schulen
Respekt für ihre beispielhaf-
te Integrationsarbeit.

Die Willkommenskultur
ist nach Meinung von De Rid-
der in Deutschland nach wie
vor sehr ausgeprägt. Bei al-
lem Einsatz für Flüchtlinge
dürften aber die Probleme
der deutschen Bevölkerung
nicht außer Acht gelassen

werden. Diesen Aspekt nahm
auch Giesen auf. Hier gebe es
nach wie vor viele Benachtei-
ligten auf dem Arbeitsmarkt,
deren Interessen berücksich-
tigt werden müssten.

Auf Unverständnis stieß
bei einigen Besuchern die
Aussage von Petra Tiesmeyer,
dass die Flüchtlinge unbe-
dingt arbeiten wollen, um ho-
he Schulden bei Schleppern
zu begleichen und Angehöri-
ge nachzuholen. Die Integra-
tion ist nach Auffassung von

Hermann-Josef Schmeinck
ein langfristiges Thema. In
der Diskussion wurde darauf
hingewiesen, dass die Quali-
fizierungsphase zwischen
fünf und zehn Jahren dauern
könnte. Ganz so einfach, wie
oft gewünscht, funktioniere
die berufliche Integration
bislang nicht. Über die aktu-
elle Flüchtlingssituation im
Emsland informierte ab-
schließend Sigrid Kraujuttis,
Sozialdezernentin des Land-
kreises Emsland.

Diskussionsrunde mit Daniela De Ridder in Halle IV

Von Heinz Krüssel

Berufliche Integration
schwieriger als erwünscht

Über berufliche Integration der Flüchtlinge diskutierten (von links) Sigrid Kraujuttis, Danie-
la De Ridder, Olaf Strübing, Inga Graber, Christian Giesen, Petra Tiesmeyer sowie Hermann-
Josef Schmeinck.  Foto: Heinz Krüssel

LINGEN. „Entspannter als in
den letzten Monaten, aber
für unsere Mitarbeiter noch
immer von großer Belastung
geprägt“ – so beschreiben
Günter Schnieders, Leiter
des Fachbereichs Jugend, Ar-
beit und Soziales der Stadt
Lingen, sowie SKM-Ge-
schäftsführer Hermann-Jo-
sef Schmeinck die aktuelle Si-
tuation bei der Betreuung
von Flüchtlingen.

Schnieders sagte in der
jüngsten Sitzung des Aus-
schusses für Familie, Soziales
und Integration, dass derzeit
914 Flüchtlinge in Lingen
lebten, darunter sehr viele
Familien, aber auch sehr vie-
le junge Menschen.

Der größte Teil der Men-
schen stamme aus Syrien
(266), dem Irak (152) und Af-
ghanistan (137). Stark rück-
läufig sei die Zahl der Flücht-
linge aus den Balkanstaaten.

Er wies auf die gute Zu-
sammenarbeit von SKM und
Volkshochschule bei Sprach-
kursen hin. „Wir sind da gut
aufgestellt. Seit Januar 2016
wurden 19 Sprachkurse für
Flüchtlinge abgehalten.“Zu-
dem gebe es zahlreiche Initi-
ativen von Jobcenter, Ar-
beitsagentur und weiteren
Kooperationspartnern wie
beispielsweise der Ems-Ach-
se, der Handwerkskammer
und der IHK zur Arbeitsinte-
gration von Flüchtlingen.

Schmeinck erklärte, dass
die letzten drei von insge-

samt elf geplanten modula-
ren Wohneinheiten gerade
entstünden. „Freie Plätze gibt
es in den Landesaufnahme-
stellen, aber nicht bei den
Kommunen“, betonte der
SKM-Geschäftsführer. „Aber
was wir haben, reicht.“

SPD-Ratsdame Susanne
Janßen fragte nach der Nut-
zung der ehemaligen Tennis-
halle des Vereins Grün-Weiß.
Schnieders antwortete, die
Halle werde als Übergangs-
möglichkeit zur Unterbrin-

gung in Reserve gehalten,
falls im zweiten Halbjahr
wieder mehr Flüchtlinge
kommen würden.

Zudem wollte Janßen wis-
sen, welche Kosten der Stadt
durch die Flüchtlinge ent-
stünden. Kämmerin Monika
Schwegmann versicherte,
dass der Großteil vom Land-
kreis getragen werde. Der
Rest werde in den Nachtrags-
haushalt der Stadt einge-
stellt.

Bei unbegleiteten Jugend-
lichen würden die Kosten
vom Land so lange übernom-
men, wie die Stadt Jugendhil-
fe gewähre, ergänzte Schnie-
ders auf Anfrage von CDU-
Ratsdame Silke Johannig-
Sturm. Derzeit würden 38
unbegleitete Jugendliche, da-

runter eine Frau, in drei
Wohngruppen betreut. Mit-
telfristig würden sieben von
ihnen in Gastfamilien ver-
mittelt. Diese hätten sich
durch Fortbildungen auf die
Aufnahme der Jugendlichen
vorbereitet.

Schmeinck forderte dazu
auf, vieles mit „mehr Gelas-
senheit zu betrachten“. Es
solle nicht jede Kleinigkeit
im Zusammenleben mit den
Flüchtlingen nach oben ge-
spielt werden. Dies führe zu
einer zusätzlichen Belastung
seiner Mitarbeiter. Vielmehr
solle bei Problemen gemein-
sam vor Ort nach Lösungen
gesucht werden. „Ich weiß
nicht, ob die Menschen heute
mehr Zeit haben, ihre Nach-
barn, und gerade diese, zu be-

obachten“, beklagte der
SKM-Geschäftsführer eine
Vielzahl von kleinen Proble-
men, die an den SKM heran-
getragen würden.

Tanja Christiansen-Hamdi
sah in Facebook und Co. eine
Ursache, warum dies so sei:
„Es wird im Zeitalter sozialer
Netzwerke vieles hochge-
spielt. Die Kleinigkeiten es-
kalieren dort.“ Schmeinck
bat jeden, der in solchen
Netzwerken unterwegs sei,
solchen Tendenzen entge-
genzuwirken.

Schmeinck dankte ab-
schließend den ehrenamtli-
chen Dolmetschern und den
Schulen für ihre Mithilfe bei
Betreuung und Integration:
„Was die machen, ist richtig
klasse.“

SKM-Geschäftsführer bezeichnet Situation in Lingen als mittlerweile entspannter, aber für Mitarbeiter immer noch belastend

Schmeinck: Kleine Probleme mit Flüchtlingen mit mehr Gelassenheit betrachten

Von Wilfried Roggendorf

„Es wird im Zeitalter
sozialer Netzwerke
vieles hochgespielt“

Tanja Christiansen-Hamdi
zu angeblichen Problemen

LINGEN. Ein Kradfahrer
hat am vergangenen Mitt-
woch nach Polizeiangaben
nach einem Unfall an der
Bernd-Rosemeyer-Straße
Unfallflucht begangen.

Der Fahrer eines Audi
hatte gegen 17.30 Uhr an
der Fußgängerfurt an der
Bernd-Rosemeyer-Straße
angehalten. Ein Motorrad-
fahrer versuchte, links
über den Grünstreifen der
Fußgängerfurt an dem Pkw
vorbeizufahren. Dabei
stieß dieser mit seinem
Krad gegen den hinteren
linken Kotflügel. Abschlie-
ßend entfernte er sich von
der Unfallstelle. Bei dem
Motorrad soll es sich um
ein weißes Crossmotorrad
mit roten Streifen und
Noppenreifen handeln.
Der Fahrer trug einen wei-
ßen Helm und eine schwar-
ze Lederkombi.

Hinweise erbittet die Po-
lizei in Lingen unter Tel
05 91/ 8 70 .

Kradfahrer
begeht

Unfallflucht


